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Rheumatische Erkrankungen frühzeitig erkennen und b ehandeln 

Mangel an Rheumatologen gefährdet rechtzeitige Ther apie  

 

Hamburg, September 2010 – Etwa 440 000 Menschen in Deutschland leiden an 

einer rheumatoiden Arthritis, der häufigsten entzün dlich-rheumatischen 

Erkrankung. Eine frühzeitige Therapie ist von entsc heidender Bedeutung für 

den Krankheitsverlauf. Nur so lassen sich dauerhaft e Schäden an den 

Gelenken verhindern. Doch ein Mangel an Rheumatolog en gefährdet die 

optimale Versorgung der Betroffenen. Darauf weist d ie Deutsche Gesellschaft 

für Rheumatologie (DGRh) anlässlich ihres bevorsteh enden Jahres-

kongresses hin. Experten diskutieren das Thema auf einer Pressekonferenz 

im Vorfeld des Kongresses am 9. September 2010 in H amburg.  
 

„In Deutschland sind 253 Ärzte zur Weiterbildung des rheumatologischen Nach-

wuchses befugt”, berichtet Professor Dr. med. Jürgen Wollenhaupt, Sprecher der 

Kommission Fort- und Weiterbildung der DGRh und Chefarzt der Abteilung Rheu-

matologie und klinische Immunologie an der Schön Klinik Hamburg-Eilbek. „Von 

diesen kann aber ein Drittel derzeit keine neuen Fachärzte ausbilden, weil Arzt-

stellen in den Kliniken abgebaut oder offene Stellen nicht besetzt werden können”, 

zitiert er eine aktuelle Umfrage der DGRh. Es würden aber nicht weniger, sondern 

mehr Rheumatologen benötigt. Schon heute praktizieren nur halb so viele Rheuma-

tologen wie notwendig wären. Das sei umso bedauerlicher, als dass die Erkrankung 

heute früher erkannt und besser therapiert werden könne, so Wollenhaupt.  

 

Die neuen Diagnose- und Therapiemöglichkeiten haben Eingang in die aktuell 

überarbeiteten Leitlinien europäischer und amerikanischer Fachgremien gefunden. 

Auch die DGRh-Leitlinie zum „Management der frühen rheumatoiden Arthritis“ 

wurde daraufhin aktualisiert. Sie wird im Herbst veröffentlicht und erste Ergebnisse 

auf dem DGRh-Kongress in Hamburg ausführlich vorgestellt und diskutiert. „Die 

Diagnose- und Klassifikationskriterien für die rheumatoide Arthritis und entzündliche 

Wirbelsäulenerkrankungen, sogenannte Spondyloarthritiden, wurden erweitert. Die 



________________________________________________________________ 

Unter dem Begriff Rheuma fassen Experten mehr als 100 verschiedene entzündliche 
Erkrankungen des Bewegungsapparates zusammen. Auch die verschleißbedingten 
Krankheiten wie Arthrose zählen zum sog. „rheumatischen Formenkreis“. Menschen jeden 
Alters sind von diesen oft schweren, schmerzhaften und vielgestaltigen Erkrankungen 
betroffen: Etwa 1,5 Millionen Deutsche leiden allein an einer entzündlich-rheumatischen 
Erkrankung. Durchschnittlich dauert es 13 Monate bis Betroffene mit einer rheumatoiden 
Arthritis zu einem Rheumatologen gelangen und dort Hilfe finden. 

Möglichkeiten für Patienten, eine wirkungsvolle Therapie zu erhalten, sind 

gestiegen“, berichtet Wollenhaupt. Deshalb bestehe ein erhöhter Bedarf an 

ausgebildeten Fachärzten. Ohne sie sei auch der internationale Stellenwert der 

deutschen Rheumaforschung gefährdet. „Bei der Erprobung und Standardisierung 

neuer Untersuchungstechniken zur Frühdiagnostik sind wir derzeit weltweit 

führend”, stellt Wollenhaupt fest. Als Beispiele nennt der Experte Ultraschall-

untersuchungen der Gelenke und die Magnetresonanztomographie (MRT).  

 

Die Therapiemöglichkeiten bei entzündlich-rheumatischen Erkrankungen haben sich 

vor allem durch den Einsatz neuer Medikamente deutlich verbessert. So können 

Biologika den Krankheitsverlauf bei vielen Patienten stoppen. Biologika sind 

molekularbiologisch hergestellte Medikamente, die gezielt entzündungsfördernde 

Botenstoffe des Körpers hemmen. „Sehr viele Patienten können heute ein normales, 

selbstbestimmtes Leben führen”, sagt Wollenhaupt. Voraussetzung sei allerdings 

eine frühzeitige Diagnose und ein rechtzeitiger Therapiebeginn.  

 

Die DGRh tagt vom 15. bis zum 18. September 2010 gemeinsam mit der 

Assoziation für Orthopädische Rheumatologie (ARO) und der Gesellschaft für 

Kinder- und Jugendrheumatologie (GKJR) im CCH Hamburg. Die Vorab-

Pressekonferenz zum Kongress findet am 9. September 2010 statt. 

 

Terminhinweise:  

Vorab-Pressekonferenz 
Donnerstag, 9. September 2010, 11.00 bis 12.00 Uhr, Viehhauser im Hafen-Klub,  
Clubetage (3. Etage), Bei den St. Pauli Landungsbrücken 3, 20359 Hamburg 
 
Round Table Diskussion „Quo vadis Rheumatologie“ 
Freitag, 17. September 2010, 16.00 bis 17.30 Uhr, CCH Hamburg, Saal 6 
 
Symposium: „Neue Diagnose- und Klassifikationskrite rien der RA: Was ändert sich?“ 
Donnerstag, 16. September 2010, 10.00 bis 11.30 Uhr, CCH Hamburg, Saal 3 
 
Neue Klassifikationskriterien bei Spondyloarthritid en: 
Was bedeuten sie für die Praxis? 
Donnerstag, 16. September 2010, 14.15 bis 15.45 Uhr, CCH Hamburg, Saal A 


